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Deutscher Reichstag .
Fürst Bülow und der Block.

Berlin ; 30 . Nov . Im Reichstage entwickelte Fürst
Bülow heute seine Ansichten über die Blockpolitik. Am
Bundesratstisch : Freiherr v . Stengel , Dernburg , v . Einem ,
v . Schön , v . Bethmann -Hollweg und andere . Eingegangen
ist ein Entwurf betreffend die Handelsbeziehungen zu
England . Zunächst wird der Vertrag zwischen dem Deut¬
schen Reiche und den Niederlanden über Unfallversicherung
in dritter Versammlung definitiv genehmigt .

Sodann setzt das Haus die erste Beratung des
Etats und der Flottenvorlage fort .

Abg . Tr . Wiemer (fr . Vp . ) : Ich freue mich, daß
der Reichskanzler mit solcher Entschiedenheit der Legen¬
denbildung über die Reichstagsauflösung entgegentrat .
Wenn wir die Regierung am 13 . Dezember unterstützt
haben , so taten wir dies , weil die Regierung in einer
nationalen Frage gegen Schwarz und R o t Front machte.
(Lärm im Zentrum . ) Wegen der neun Millionen ist der
Reichstag nicht aufgelöst worden, sondern er ist deshalb
aufgelöst, weil Zentrum und Sozialdemokraten unseren
Truppen in Südafrika die Unterstützung versagten . (Lärm
im Zentrum . ) Herr Bebel prophezeite das baldige
Ende des Blocks . Darauf gebe ich gar nichts , er
hat sich zu oft bei seinen Prophezeiungen geirrt . Und
wenn Herr Bebel gar meint , Zentrum und Konservativen
paßten gut zusammen , so muß ich doch sagen : , die letzten
Wahlen haben gezeigt, daß Zentrum und Sozialdemokraten
noch besser zusammenpaßten . (Heiterkeit .) Herr Spahn
jammerte auch über die Finanznot des Reiches . Aber
die Hauptschuld daran trägt doch das Zentrum . Die vier
Milliarden Schulden sind größtenteils unter der Herr¬
schaft des Zentrums gemacht Die so hoch gepriesene Fi¬
nanzreform hat sich als ein Fehlschlag erwiesen, die Fäh r-
kartensteuer , die 45 Millionen bringen sollte, hat
nur 23 gebracht . Sie ist das unerfreulichste Produkt der
ganze »: Reform und hat den Einzelstaaten inehr ent¬
zogen, als sie dem Reiche gebracht hat . Am besten wäre
es, wenn man sie ganz aufheb er» würde . Die
großen Mehrausgaben sind zum großen Teil die Folgen
unserer neuen Wirtschaftspolitik . Beim Heer und der
Marine erfordert die Naturalverpflegung allein , 13
Millionen . Auch die Beamtenaufbesserung ist doch nur
eine Folge der Lebensmittelverteuerung . Erst
verteuert der Staat die Lebensmittel und dann muß er

Millionen aufwenden , damit die Beamten sie bezahlen
können. Unsere Haltung zu der Zoll - und Wirtschafts¬
politik bleibt dieselbe wie sie war . Unsere Voraussag¬
ungen haben sich nur zu schnell erfüllt . Es herrscht jetzt
geradezu eine Teuerung , dazu kommt noch der abnorme
hohe Bankdiskont . Für eine Reform der Matri -
kularbeiträge sind wir auch zu habe»», die Schwierigkeiten,
die dieser Reform entgegen stehen , müssen überwunden
werden . Mine Freunde sind bereit , an der Besserung
der Reichsfinanzen mitzuarbeiten , doch werden solche Vor¬
lagen unsere Zustimmung nicht finden , die wir für falsch
und undurchführbar halten . Dies gilt besonders von dem
Branntwein - Monopol . Dagegen sind wir bereit ,
an einer Reform des Branntweinsteuer -Gesetzes , ai» einer
Beseitigung der Liebesgaben mitzuwirken . Auch die Zi -
garren - Banderolen - Steuer gefällt uns nicht.
Wir verlangen nach wie vor direkte Reichs steuern .
Ein erster Schritt ist in dieser Beziehung doch schon ge¬
macht, denn die Tantiemensteuer ist doch eine direkte
Steuer . In erster Linie sind wir für eine Reichsver¬
mögenssteuer , die leichter als eine Einkommenssteuer
durchzuführen wäre . Ferner könnte man die Erb¬
schaftssteuer weiter ausbauen und die Deszendenten
heranziehen , Jedenfalls müßten unbedingt die neuen
Steuern auf die Schultern der Wohlhabenden
gelegt werden . Mit Genugtuung stelle ich fest, daß der
Reichszuschuß für die Kolonien sich verminderte und
die eigenen Einnahmen der Kolonien zugenommen haben .
Immerhin ist der Reichszuschuß noch hoch genug , und
dabei steht uns noch ein Nachtragsetat bevor . Im M a-
rineetat werden wir das bewilligen , was notwendig ist
um unsere Flotte technisch auf der Höhe zu erhalten . Die
Flottenvorlage muß noch in der Kommission besser be¬
gründet werden, die bisherige Begründung genügt nicht.
Aussehen erregt die Verabschiedung des Chefs der Nord -
seestation v . Ahlefeldt , der sein Bündel schnüren mußte ,
weil er sich mit einem Marinebaumeister nicht duellieren
wollte . Dieser Fall ist sehr bedauerlich. Dem Kriegs¬
minister danke »» wir für feinen Freimut , mit dem er gestern
gesprochen hat . Er hat die ganze Affäre aus dem Milieu
des Klatsches gehoben. Aber voll befriedigt hat seine Rede
nicht . Im Falle Lynar mußte der Ehrenrat eingrei -
fen, die plötzliche Pensionierung des Grafen Hohenau
mußte den Verdacht erwecken, daß etwas nicht in Ord¬
nung war . Wir wünsche »», daß bald die Rechtsfähigkeit
der Berufsvereine .und die Pensionierung der
Privatbeamten geregelt wird . Das Vereinsge¬

setz halten wir für einen Fortschritt , wenn einzelne Be¬
stimmungen auch Bedenken erregen . Das Börsengesetz
befriedigt nicht alle unsere Wünsche. Preußen darf sich
der wichtigen Aufgaben , die seiner harren , nicht verschlie¬
ßen, deshalb muß endlich mal das WahlrechtinPreu -
ßen verändert werden . Meine Freunde hätten am lieb¬
sten , wenn auch in Preußen das allgemeine , gleiche und
direkte Wahlrecht eingeführt würde . (Beifall .)

Reichskanzler Fürst v . Bülow :

Ich muß mich auch über die innere Lage aus¬
sprechen . Im Mittelpunkt steht der Blo ck. Wenn Ironie
und Spott den Block zerstören könnten,' würden »vir schon
längst vor einen» Schutthaufen stehen . Die Taktik des
Zentrums ist klar, es möchte einen Keil in den Block
treiben , dies könnte es fonwhl beim Börsen - als beim
Vereinsgesetz versuchen . Ich meine aber , wenn die Mehr -
heitsparteien diese Taktik merken, wird das Zentrum kei¬
nen Erfolg haben . Das Zentrum selbst zeigt uns ja ,
wie eine Einigkeit bestehen kann trotz aller verschiedenen
Anschauungen . Ich hoffe also , daß auch der Block zusan»-
men weiter marschieren wird . Wir müssen uns darüber
einig werden , was möglich ist, und was die Blockpolitik
soll. Es wird natürlich , nicht verlangt , daß die Konser¬
vativen liberal und die Liberalen konservati v wer¬
den. (Zuruf : Sind sie schon . Heiterkeit) . Es müssest
deshalb solche Fragen aus sch ei den , bei denen eine
Verständigung nicht möglich ist. Es muß überhaupt v or -
sichtiger regiert werde»». Es ist sehr wohl möglich,
so zu regieren , daß der Block nicht gesprengt wird . In
großen entscheidenden Fragen muß der Block Zusammen¬
halten , in kleinen können die Parteien ja ihren eigenen
Weg gehen, zum Beispiel bei dern Gesetz über die Haft¬
ung des .Tierhalters . (Große Heiterkeit) . Getreu mei¬
nem Versprechen habe ich Ihnen das Vereinsgesetz
zugehen lassen. Das Gesetz entspricht liberalen Forder¬
ungen , es enthält aber auch die Bestimmungen , die not¬
wendig sind , um die Staatsgewalt aufrecht zu erhalten .
Ich (hoffe, daß auch die Konservativen ihm zustimmen
können. (Das Börsen gesetz will die Schäden besei¬
tigen, die das alte mit sich brachte, es behält aber das
Verbot des Terminhaüdels in Getreide bei , ich hoffe also,
daß auch hier eine Verständigung möglich ist . Eine Vor¬
lage über hie Beamtenaufbesserung wird Ihnen
bald zugehen, ebenso eine Reihe kleinerer sozialpolitischer
Gesetze. Ein Gesetz Mer die Arbeitskammern wird
sobald als möglich verlangt werden . Daß

Die andre Hälfte .
IS - Roman von Martin Kilner .

(Fortsetzung . )
Josef hatte währenddessen die Flügeltüren ins

Speisezimmer geöffnet und man setzte sich zu Tisch . Das
Gespräch wurde allgemein und drehte sich um Reiseein¬
drücke, um Wiener Kunstinstitute und vergleichende Be¬
obachtungen , welche die Damen gemacht hatten , und Ar-
rwld, der bisher noch immer unter dem Drucke seiner
Verstimmung über die amerikanische Invasion gestanden
war , taute allmählich auf unter dem Einflüsse des an¬
mutigen und interessanten Geplauders der feingebildeten
Frauen . Er hatte lange solchen Umgang entbehrt und
empfand es als eine Wohltat , sich in seiner Art gehen
lassen zu können, ohne mißverstanden zu werden . Er
beteiligte sich lebhaft am Gespräch, seinen Unmut voll¬
kommen vergessend. Frau Alster erzählte von schönen
Opernaufführnngen , die sie in Wien sehr genossen hatten ,
und Margret ergänzte mit warmen » Verständnis ihren
Bericht.

„Hatten Sie auch in New-Orleans Gelegenheit , gute
Musik zu hören ?" fragte Arnold .

„ Eigentlich nur sehr wenig"
, erwiderte die junge

Dame , „ ich trug auch noch Trauer nach meiner lieben
Mutter , die erst vor eineinhalb Jahren starb . Früher ,
in Wiesbaden , da gab es sehr viel Schönes zu hören,
aber da war ich noch ' zu jung und wurde nicht oft
mitgenommen . Mir macht deshalb jetzt alles doppelt
Freude .

"
Arnold hatte mit freundlichem Interesse zugehört .

„ Zu Hause, in Wiesbaden , da haben Sie wohl immer
ein schönes Weihnachtsfest gehabt, weil Sie so sehr daran
hängen ?" fragte er .

„U»»d wie schön ! Papa wußte es so geheimnis¬
voll zu machen. Wir Kinder waren immer ganz elek¬
trisiert vor Seligkeit , wenn endlich die Glocke klang.
Was waren wir für glückliche Kinder !"

„Sind Ihre Geschwister weit fort ?"

„ Ach, alles das ist so bald zu Ende gewesen . Mein
Rater hatte ja schon lange gekränkelt, es war ein Herz¬

leiden , aber wir Kinder wußten das nicht so genau , und
auch sonst hat wohl niemand bei dem kräftigen Manne
an ein so rasches Ende gedacht. Es kam ganz plötzlich .
Meiste Mutter hat diesen Kummer nicht lange überlebt .
. . . Eitrige Zeit später trat eine Jnfluenzaepidemie in
der Stadt und am ganzen Rhein besonders heftig auf .
Meiste Mama war eine der ersten, die davon ergriffen
wurden , scheinbar genas sie wieder, aber sie hatte nicht
die Kraft , die Krankheit vollständig zu überwinden , und
als mein jüngster , kränklicher Bruder , der sich zugleich
mit ihr gelegt hatte , daran starb , ist sie kurze Zeit da¬
nach ausgelöscht wie ein Licht. Meine älteste Schwester
ist an einen Ingenieur verheiratet . Früher waren sie
auch in Wiesbaden und sie und ihre herzigen Kinder
last täglich bei uns irn Haus . Kurz vor Papas Tode
war mein Schwager nach Odessa zu einem Brückenbau
berufen worden . Mein großer Bruder aber ist fast zu
gleicher Zeit nach Amerika gegangen und ist dort in
Onkel Alfters Geschäft bei dessen früheren Kompagnon
eingetreten .

"

„ Ten habe»» Sie nun doch dort wieder gefunden ?"

„ Ja , aber er ist in Newyork, und wir waren in
New-Orleans ; das ist — sehen Sie sich nur die Karte
an — ungefähr so weit wie von Konstantinopdl nach
Berlin .

"

„Wahrhaftig ? Man stellt sich das nicht so vor" ,
sagte Arnold .

„Ja , liebste Marie "
, sagte am andern Ende des

Tisches Frau non Rosner , die mit Frau Alster in un¬
unterbrochenem Gespräch gewesen war , „daß wir uns trotz
der langen Zeit so gut verstehen und finden , das macht
mich besonders glücklich . Bleibst du lange in Wien ?"

„Noch haben wir nichts beschlossen. Margret als
meine Tochter >und Erbin soll mitbestimmen . Sie ist ein
liebes Kind und gefällt sehr ; wer weiß, wie lange ich
sie behalten darf , oder vielmehr , wie schnell sie mir weg -
geheiratek wird . Sollte das der Fall früher oder spä¬
ter sein, dann würde ich Wohl in derselben Stadt mit
ihr leben müssen , um den Familienzusammenhang mit
ihr nicht zu verlieren . Ein Propfreis bricht leichter ab ,
kann aber auch das edlere Obst geben, als das gewachsene .
So geht es auch »nit dem Mnttergefühl .

"

„ Ist Zu solchen Betrachtungen eine Voraussetzung ?"

„ Ja und nein . Ein Legationsrat unserer Gesandt¬
schaft hat sich uns sehr liebenswürdig genähert . Er »st
mir nur zu alt für mein junges Kind, ungefähr fünf¬
undvierzig , glaube ich , und siebenundzwanzig Jahre Un¬
terschied find immerhin ein Mißverhältnis ; sonst ein
Gentlemen vom Scheitel bis zur Sohle , ebenso geistreich
und tüchtig als feinsinnig und edel , noch jugendlich in
seiner Art , von frischem Humor , dabei ein ernster Mann .

"

„ Und was sagt Margret dazu ?"

„ Was soll ein junges Mädchen , der man huldigt ,
sagen ? Du siehst , daß Margret hübsch ist . . .

"

„Sehr hübsch, und dabei anmutig , und das »st fast
mehr .

"

„ Eine Fremde findet immer mehr Beachtung als die
gewohnten Erscheinungen , und da sie heiter und amüsant
ist, kannst du dir denken , daß die jungen Herren , die wir
bis jetzt kennen gelernt haben, ihr den Höf machen. Sie
lacht und scherzt mit allen . Den Baron behandelt sie
»nit herzlichem Respekt . Er schickte uns fast täglich Blu¬
men, mir natürlich auch , denn er ist ein so feinfühliger
Mann , daß er die ältere Frau nie zurücksetzen würde .
Ich fand , daß sie diese immer mit ganz besonderer Sorg¬
falt pflegte, also scheint auch sie ihm gegenüber nicht
gleichgültig zu sein. Ein Wort darüber ist weder von
ihm , noch zwischen uns gefallen , doch würde ein so
reifer Mann sich nicht so unzweideutig bemühen ohne
ernste Absicht .

"
Arnold und Margret waren unterdessen in ein hei¬

tereres Fahrwasser der Konversation gekommen, als vor¬
her . Das Dessert war aufgetragen , und sie hatten eine
Vislliebchenmandel auf „Ich denke daran " gegessen . Nun
bemühten sie sich , einander keine Gegenstände unauffällig
Zn präsentieren und kamen dabei in ein so fröhliches Tol¬
ler », wie es bei zwei gut erzogenen Menschenkindern, die
sich das erstemal sehen , nur immer möglich ist . Arnold
machte aus einer Orange einen Kopf, den er auf einer
über das Weinglas gespannten Serviette bald verschämt
lächeln ließ, bald frech die Airwesenden betrachten , dann
zur Abwechslung schelmisch auf die linke Schul Ar ge¬
neigt , bald patzig überlegen über die rechte blickend , nur



'unsere Finanzlage
' ichr günstig ist, wissen Sie alle . Soll das Reich nicht

. unhaltbare finanzielle Zustände kommen, so sind neue
innahmen nötig . Wir bedürfen neuer Steuern .

,. ; ch verstehe sehr wohl , daß die Parteien hier an ihren

Prinzipien festhalten . Wer damit kommen wir nicht wei¬
ter , philosophieren nützt hier nichts . Die Herren sinh
sich ja noch nicht mal darüber einig , ob die Erbschafts¬
steuer eine direkte oder indirekte Steuer ist . Vielleicht
wird gerade dieser Zwiespalt zur Einigung führen .

^ Eine Reform der Strafgesetzgebung
halte ich für dringend notwendig . Ich bin zwar kein
fertiger Jurist , — ich habe es nur bis zum Referendar
gebracht — (Heiterkeit) , aber ich meine doch, daß häufig
Urteile Vorkommen , die uns zu denken geben. «Sehr oft
rverden zu strenge Urteile gefällt — ein Arzt , der
aus bitterer Not .ein Stück Holz genommen hatte , wurde
zu einer Woche Gefängnis verurteilt , das war doch zu
hart — oft aber auch zu milde , namentlich bei Sittlich -
keits- und Rohheitsverbrechen , Kinder - und Frauenmiß -
handlungen , Tierquälereien , Mißbrauch der Gewalt über
abhängige Personen , Verletzung und Frevel ans niedrig¬
sten Motiven , Habsucht, Rachsucht oder gemeine Bosheit .
(Beifall ) . Ferner hin ich dafür , daß vor Gericht Fragen
unterlassen werden , die oft geradezu einer Folter gleich-
kommen. Solche Fragen werden jetzt oft gestellt. Wir
stehen auch v!or einer Uebertreibung des Prinzips der
Öffentlichkeit . Sehr oft werden Vorgänge vor Gericht v'or
die Deffentlichkeit gezerrt , die nicht dahingehörten , die Skan¬
dal - und Schmutzpresse bemächtigte sich ihrer oft zum Scha¬
den ganzer Familien . Es ist daher ein bessererSchutz
der persönlichen Ehre nötig . Einer Aenderung be¬
dürfen Auch die Bestimmungen über die jugendlichen Ver¬
gehen. Dies alles sind zwar nur Gedanken eines Laien
aber als Reichskanzler bin ich dafür eingetreten , daß diese
Gedanken in der Strafresorin zur Geltung kommen. Mich
eine neue Strafprozeßordnung ist in Angriff genommen,
es ist dies ein großes Werk von 500 Paragraphen . Ich
hoffe , daß die Blockparteien an all diesen Gesetzen Mit¬
arbeiten werden , ein Aufgeben ihrer Prinzipien wird von
keinem verlangt . Wohin es kommt, wenn eine Partei Ei -
genbrödelei treibt , dies zeigt das Schicksal der einst so
mächtigen Deutschliberalen Partei in Oesterreich. Fürst
Bismarck« hat einmal zu mir gesagt : „ Agrarisch müssen
die Konservativen sein, der tellurische Zug muß ihnen blei¬
ben, aber sie müssen auch nicht engherzig sein , sie müssen
auf das große Ganze sehen, wie die Konservativen in Eng¬
land .

"
Die Bahn ist jetzt frei .

Was hie Regierung tun konnte, um ein Regieren mit
dem Block möglich zu machen , ist geschehen, Jetzt ist es
an den Parteien , zu zeigen, was sie können . Wenn die
Parteien verständig und verträglich , sind, wenn sie anstatt
CinzelbestrebungeU zu folgen, die nur in den Sümpf füh¬
ren , dem großen Ganzen zustreben, so wird für Deutsch¬
land sicher eine Zeit fruchtbarer Entwickelung kommen.
Gegenüber dem Spott von der konservativen und liberalen
Paarung möchte ich Ihnen eine kleine Geschichte erzählen ,
die einen tiefen Eindruck auf mich machte . Ich stand im
Sterbezimmer des Fürsten Bismarck, diesem einfachen
schmucklosen Raum . Da fiel mein Blick auf ein Bild ,
das einzigste, das im Zimmer hing , es ivar das Bild von
Ludwig Uhland , das Bild des Mannes , der mal ge¬
sagt, ^ aß kein Haupt in Deutschland die Kaiserkrone tra¬
gen würde , das nicht mit einem Tropfen demokratischen
Oeles gesalbt sei . Das Bild schaute herab auf den großen ,
toten Mann . Und aus diesem Gegenüber sprach die ganze
deutsche Geschichte : Nur aus der Verbindung alt konserva¬
tiver preußischer Tatkraft mit deutschem , weitherzigen Li¬
beralismus kann das Glück der deutschen Nation erblühen .
(Lebhafter , anhaltender Beifall . )

Staatssekretär v . Tirpitz : Es ist nicht richtig, daß
der Admiral v . Ahlefeld wegen Duellverweigerung ver¬
abschiedet worden ist . Zutreffend ist es, daß er einen Kon-

durch die Stellung des Kopfes und das geschickt ausge¬
schnittene Gesicht . Margret begann aus ihrer Serviette
ein Kätzchen zu formen , das sie dann mit großer Ge¬
wandtheit springen ließ . Auf den Tisch , auf ihren Arm ,
schließlich sogar Arnold auf die Schulter . Er nahm es
lachend herunter und vergaß dabei ganz fein „ Ich denke
daran "

, was Margret mit fröhlichem Händeklatschen kon¬
statierte .

„ Aber ich nehme nichts geschenkt" , erklärte sie la¬
chend, „Sie sollen sich als Buße nur verpflichten, mir
durch fünf Jahre zu jedem Weihnachtsfest eine Ansichts¬
karte zu schreiben mit dem Motto „ Ich denke daran " .
Ist das nicht zu viel verlangt ? Soll es gelten ?"

„ Es gilt , gnädiges Fräulein .
"

Frau Marie horchte auf . „ Aber Arnold , du wirst
doch Margret nicht mit gnädiges Fräulein anreden , ihr
seid doch Pflege - und Wahlvettern .

"

„ Ich werde sehr glücklich sein, Tantchen , wenn du
mir die steife Form erläßt . Also Schmollis, " sagte er,
sein Glas dem Margrets entgegenhebend.

„ Ja "
, rief sie noch lachend, „ aber ein Sie -Schmol-

lis , da wir doch nicht echte Verwandte sind. Somit grüße
ich Sie als Wahlvetter , lieber Arnold .

"

Man erhob sich . Frau Lina führte die beiden Da¬
men ins Wohnzimmer . Arnold verschwand in dem Sa¬
lon , um Christkind zu spielen.

Das Glockenzeichen ertönte , die Flügeltüren in den
Salon sprangen auf .

Das Speisezimmer durchschreitend, sahen die Da¬
men schon durch die offene Tür das zauberische Bild ,
welches die große Tanne bot . Arnold hatte sich große
Mühe gegeben und die Zweige am Morgen mit Leim
bestrichen und mit Kristallstaub bestreut, so daß sie voll¬
ständig einen vom Rauhsrost glitzernden Baum dar -
stellte : der Schleier von Lamettafäden hing lose und
doch nicht verhüllend darüber , von zahllosen Weihnachts¬
kerzen bestrahlt . Tie schönen Gaben darunter kamen voll
zur Geltung . Mit zärtlicher Sorgfalt hatte Arnold für
seine Mutter bei der Durchreise, in Wien so manches
eingekauft ; auch Frau Lina hatte den Sohn nach feinen
Wünschen erfreut . Marie Alster behauptete , schon lange

flikt mit einem Schiffsbaumeister gehabt hat . Dieser ist
auf gütlichem Wege beigelegt worden . Es ist Beschwerde
geführt worden über das Verhalten des Admirals gegen¬
über dem Schiffsbaumeister , und der Admiral hat Unrecht
bekommen. Welche inneren Gründe ihn zu seinem Ab¬
schied noch bewogen haben mögen, entzieht sich meiner
Beurteilung .

Abg . Liebermann v . Sonncnberg (wirtscht
Vgg . ) : Der glänzende Empfang des Kaiserpaares in Eng¬
land ist eine schuldige Genugtuung für das , was uns die
englische Presse und die Regierung angetan haben , Ich
hoffe , daß für das Borg ehen de r We l s che n in Sü d-
tirol Genugtuung verschafft ist . Dem Grafen Zeppelin
gebührt der Dank des Vaterlandes . Dem Flottengesetz
stimmen wir zu . Die Kolonialpolitik halten wir für eine
notwendige Ergänzung der Heimatspolitik . Dem Block
sollten alle nationalen Parteien angehören zum Kampf
gegen die Sozialdemokratie . Die Wehrsteuer ist vielleicht
die einzige, die dem Volke gefällt . Eine Erhöhung der
Umsatzsteuer für Warenhäuser wäre erwünscht. Hofsent-

> lichi wird die Novelle zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbs uns zugehen . Tie Mittelstandspolitik ver¬
langt eine energische Förderung . Eine Reform der Reichs¬
bank ist dringend nötig . Sache des Blocks ist es, zusam-
menzuhalten , gegen den Umsturz . (Beifall .)

Mg . v . Szarlinski (Pole ) beschwert sich über die
Polenpolitik . Hierauf wird die Weiterberatung auf Mon¬
tag nachmittag 1 Uhr vertagt .

Berlin , 30 . Nov . lieber die heutige Rede des
Fürsten Bülow schreibt die Vossische Zeitung : Tie
Rede fand rauschenden Beifall und hatte einen tiefen Ein¬
druck gemacht . Es ist eine der besten Reden , oie Bü¬
low je gehalten hat , und sie zeigte, daß sich der Kanzler
bei bester körperlicher und geistiger Frische und Elastizität
befindet .

^

Tages -Chronik.
Berlin , 20 . Nov . Stadtverordnetenvorsteher Tr .

Langerhans hat den Stadtverordneten schriftlich mit¬
geteilt , daß er mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand
und in Hinsicht auf sein hohes Alter von dem Amte ei¬
nes Vorstehers der Stadtverordnetenversammlung , das er
seit 14 Jahren bekleidet , zurücktreten müsse, dagegen
gedenke er sein Mandat beizubehalten .

Berlin , 30 . Nov . Ww verlautet , soll der Komman¬
deur des Regimentes des Gardekorp» , Frhr. v . Richt¬
hofen , demnächst vom Kommando rurückzutretenbeabsichtigen .

Köln a . Rh . 30 Nov . Pater Schmidt , der
Direktor des deutschen Hofp tzes in Jerusalem , ist, wie die
„ Köln . Volksztg .

" meldet , heute abend um 8 Uhr gestöcken
Karlsruhe 30 . Nvv U ber die Nutzbarmachung

der gesamt .- « Gebirgs - und Stromwasserkräfte
Badens durch den Staat zur Gewinnung elektri¬
scher Energie hieb hmcke beim Rckwrw 'chstl der Tech¬
nischen Holffchule der neue R ' kwr Pros ssor Reh dock
seMe Antritts . ede . Sie stellt ein praktisches Programm dar,
zu dcssn Durchführung bei der Regierung die prinzipielle
Bereitschaft zu bestehen scheint . Der Anfang ist bekanntlich
bereits mit den Vorarbeit - « zur Nutzbarmachung der W - sstr -
kräfte ' dcZ oberen Murgtals gemacht

München , 59 . Nov Von der Regierung wird
f?l,;enRs Tommuniqus ausgegtbcn : Durch verschiedene
Blätter ging das Gerücht, daß d e Einführung eines Reichs -
Elektrizität s n . or . opo lL in Erwägung gezogm werde .
VKffrch wurde hieran die Bcme kung g - k üpft, daß cs be¬
sonders die bayrischen Wasserkräfte seien , auf welche es hier¬
bei abges . hen . Tie Königlich Bayerische Staatsregisrung
hat Veranlassung genommen, zuständigen Ortes über die
Angelegenheit Erkundigungen einzuziehsn . Das Ergebnis
derselben geht, wie vorauszusehen war , dahin, daß das
Gerücht über die Einführung d - s Monopols völlig und
begründet ist.

I Straßburg , 30 . Nov . Die Ernennung des blshe-
I rig .m Führers der liberalen Laudespartei Notar Götz -

Weißenburg zum Direktor der direkten Steuern
ist nunmehr amtlich erfolgt und veröff . mlicht worden.

Berdun , 1 . Dez . Bei den Ausbefserungsarbeiteik
an dem Luftballon „ Patrie ", der infolge der bereits
gemeldeten Störung am Motor landen mußte , riß sich
der Ballon bei einem heftigen Windstoß nach einer
Schleuffahrt von 40 Meter aus den Händen von 200
Leuten , die jhn vergeblich zü halten versuchten, und flog
in westlicher Richtung davon .

Brest , 2. Dez . Ws Befehl des Marineministers
ist der Dampfer,,Dourbillon " in See gegangen , Um das '
lenkbare Luftschiff „ P atri e"

, das noch nichtgeborgen
ist, auf zu suchen .

London , 2 . Dezbr. In der Botschaft Roose -
velts an den Kongreß tyerden nach dein „ Standard "
der Bau von viergroß enSchlachtschiffen mit tnv-
deruer Armierung , sowie weitere Maßnahmen zum Ausbau !
der Flotte empfohlen.

Stockholm , 1 . Dez . Wegen Betrügereien gegenüber
der Skandinavischen . Kreditaktiengesellschaft ist gestern
iMend der frühere Direktor der Aktiengesellschaft Ferrai
Rasmussen verhaftet worden . Die Gesellschaft soll UM
300000 Kronen geschädigt sein.

St . Petersburg , 30 . Nov . Eine neue revo¬
lutionäre Organisarion würbe in St . Petersburg
entdeck ?. Zahlreiche Ve >Haftungen , darunter die eines Sohnes
deS ScmnorS Domonto w tisch in seiner Wohnung und
auch die eines Gymnasiallehrers , fanden statt . Gegen
300 Bogen Dokumente über die Pläne der Organisation
wurden ausgcsunden und beschlagnahmt . Die Polizei sucht
energisch nach den Mitgliedern der revolutwnären Organisation .

Kronstadt, 30 . Nov . Dir Schiffahrt ist wegen der
ElSveihältnffft eirgestellt worden.

Warschau, 29 Nov . In Ostrowi . c bei Radom
wurden von einer Terroristsnbande 4 Bomben gegen einen
Postwagen gerorfen , wobei zwei Postbeamte verwundet und
die Wagenpferden . ge,ölet wurden . Die Räuber entkamen
mit einer Beute von Il OOo Rubeln .

Marokko.
Oran , 30 . Nov Zwei Kilometer von Babel Ashr

stieß gestern eine französische Abteilungvon Frem¬
denlegionären, TurkoZ, Saph ' s und Artillerie auf etwa
3500 marokkanische Reiter und schlug diese zurück . Die
Franzosen hatten bet der Fremdenlegion zwei Tote und sechs
Verwundete .

Lalla Marinia , 1 . Dez Die Zahl der in dem
gestrigen Kampfe in der Nahe des Kihs- Ftun-s verwunderen
Maroikrner wird auf 500 angegeben 300 Marokkaner
sind gefallen . Es find neue französische Truppen etngetroffen.

Infolge des dichten Nebels fuhr Samstag in Lin¬
dau der um 8 Uhr 44 Minuten von Ulm aukvmmende
Eilgüterzug dem Güterzug 6401 in die Flanke . Ein nrik
Frucht beladener Güterwagen wurde vollständig zertrüm¬
mert , ein zweiter mit Stückgütern beladener Wagen wurde
auf das Geleise gelegt . Zwei auf diesem Wagen stehende
Stationsarbeiter konnten sich noch rechtzeitig durch Ab¬
springen retten . Der Materialschaden ist bedeutend.

Einen kühnen Ausbruch unternahmen in Mai¬
ls n d s Nachts mit Erfolg nicht weniger als neun In¬
sassen des .Amts g er i ch ts g efän g ni ss es in Nvvi
L- i g n r e . Die Zellen werden durch eine äußere und
innere Tür geschlossen und jn dieser ist ein kleines rundes
Loch zur Beobachtung für den Wächter angebracht . Ei¬
nigen süc-r Ausgebrochenen Unter denen sich mehrere „ schwere
Jungen " befanden , gelang es nun , das Guckloch zu erwei¬
tern und dann das Schloß , mit dem die Kette der inneren
Tür gesichert war , zu sprengen . Sie legten sich dann aüf
die Lauer und als morgens gegen zwei Uhr ein Wächter,
der dien klassischen Namen Boccaccio führte , die äußere' Tür öffnete, überfielen

'
sie ihn und bearbeiteten ihn , bis

nicht so sinnig beschenkt, so sehr in ihrem Geschmack er¬
raten worden zu sein, als eben heute. Sie hatte ihrer¬
seits früher dem Diener einiste Sachen übergeben , welche
sie für Lina und Arnold mitgebracht hatte . Es waren
exotische Dinge , altindianifche Tonwaren und chinesische
Kleinkunstwerke, welche sonst nicht aüf dem Markte lie¬
gen, und mit kunstverständigem Blick gewählt , Rosners ,
auch abgesehen von der Geberin , besonders erfreuen konn¬
ten . Margret war einen Augenblick an der Tür stehen
geblieben und machte keinen Schritt ins Zimmer . Der
seltsame Märchenbaum hatte es ihr angetan , der in sei¬
nem Glitzerschmuck so traumhaft schön vor ihr stand . Un¬
bewußt liefen ihr die Tränen über die Wangen , sie
schaute in selbstvergessener Bewegung zu ihm auf . Er
war ihr nur der Abschluß der Reihe von Christbäumen ,
die in ihrem Leben schon gebrannt hatten , und sie ver¬
mißte schmerzlich den Kinderjubel , der bis vor zwei
Jahren noch jeden Baum ihrer Erinnerung umtost hatte .
Arnold sah wohl, daß sie heim Gabentisch fehlte, er sah
sie an der Tür lehnen und bemerkte die Ergriffenheit ,
die über sie gekommen war . Zartsinnig ließ er ihr Zeit ,
sich zu fassen , und erst nachdem sie ruhig geworden war ,
trat er zu ihr . Sie nickte ihm zu. „ Wunderbar , sagte
sie . „ Ihr Baum , lieber Arnold , ist so schön, daß man
sich kaum getraut , ihm näher zu kommen.

"

„Gefällt er Ihnen , Margret ? das freut mich ; er¬
innert er Sie an die Heimat ?"

„ O nein , mein Kinderbaum ist es nicht, aber jeder
andere, ähnliche und doch nicht gleiche , wärk mir weh¬
mütiger gewesen als dieser , der so unirdisch, möchte ich
sagen, vor mir steht . Bei uns hatte jedes Stück Christ¬
baumschmuck feine Tradition und kam wieder an den
alten Fleck . Die Eiszapfen , die Schneebälle , die silber¬
nen und goldenen Tannenzapfen , die Weihnachtsengeln
und der Stern . Denken Sie nur , wie kindisch von mir ,
ich habe das Weihnachtskistchen wohlverpackt und ver¬
siegelt bei einer Freundin in Wiesbaden aufgehoben.
Sollte ich einmal das Glück haben , Weihnachten nftt
meinen eigenen Kindern zu feiern , -dann kommt die alte
Herrlichkeit wieder heraus .

"
Arnold hörte mit Entzücken zu , wie sie dieses Zu¬

kunftsbild darstellte . Es war so herzerquickend natür¬

lich , und ihm kam als Gegensatz das prüde Getue der
Kleinstädterinnen in unangenehme Erinnerung , die es um
keinen Preis zugegeben hätten , wie sehr sie den Hafen der
Che ersehnten , dem sie doch mit allen Segeln zustenerten .

Die Weihnachtslieder waren längst herabgebrannt ,
nur einige Lampen gaben ein mildes Dämmerlicht , und
Margrets blaue Augen leuchteten so eigenartig zu Ar¬
nold hinüber , daß er mehr und mehr verstummte und den
Zauber , der von ihnen ausstrahlte , auf sich wirken ließ .

Sie schwieg auch , und in ihrem verständnisvollen
Schweigen lag für ihn ebensoviel Reiz wie früher in ihren
klugen, ernst gedachten Worten .

Der Helle Schlag der Mitternacht erinnerte die bei¬
den Damen daran , daß es eine Zeit zu berücksichtigen
gab . Frau Marie und Margret verabschiedeten sich , und
die Hausfrau begleitete sie hinauf . Als sie zurückkam ,
fand sie Arnold mit verschränkten Armen vor dem Baume
stehen , der nun selbst dunkel die Strahlen des Lampen¬
lichtes in geheimnisvollem Glänzen wiedergab . Sie legte
ihm die Hand auf die Achsel , er umschlang die Mutter .

„ Wie ist deine Stimmung , Arnold ? Ich war so
ganz erfüllt von diesem Wiedersehen, daß ich mich um

^ dich gar nicht gekümmert habe, mein armer Bub '
. Hast

z du dich einigermaßen ausgesöhnt mit diesem Besuch ?"
! „ Mutter !" rief Arnold , „ du bist ein Engel , und ich
j . . . ich bin ein Esel gewesen .

"

Er küßte der Mutter Hand und Mund zur guten
Nacht und ging auf fein Zimmer . Frau Lina nickte
lächelnd vor sich hin , aber ein wehmütiger Zug umspielte
ihren Mund .

XV.
Der nächste Morgen brachte Helles Wetter . Die

Damen fuhren zur Kirche , und zwar , den Gästen zulieb,
zur protestantischen , obwohl Rosners katholisch waren .
Auch Arnold schloß sich an . Er hatte eine freireligiöse
Anschauung, hörte aber gern eine gute, durchdachte Pre¬
digt , und Pastor Erhard sprach so tief, so warmherzig ,
daß er alle Menschen, welchen Bekenntnisses immer , er¬
heben und erbauen konnte.

(Fortsetzung folgt .)



sie ihn tot glaubten . Sie holten dann in der Kanzlei die
Schlüssel , öffneten damit die Zellen mehrerer Genossen und
die beiden Türen , die zum anstoßenden Amtsgerichtsge -
baude führen . In der Kanzlei trafen sie alsdann die Vor¬
bereitungen üm .sich! herunterMlassen . Dabei begegnete
ihnen das Mißgeschick, an einem Tisch anzustoßen , sodaß
ein schweres eisernes Lineal zu Boden fiel . Von dem
Geräusch des Falles wachte der Wächter im benachbarten
Rathause auf ; er zündete eine Kerze an , legte sich aber
dann wieder schlafen , da er nichts Verdächtiges mehr hörte .
Un fünf fest aneinander geschlungenen Bettüchern ließen
sich dann die Ausbrecher von 41/2 Meter Höhe auf den
Boden herab . Auffallend ist es , daß die Soldaten der
Wache nichts gehört haben, obwohl der Kämpf nrit dem
Wärter viel Geräusch verursachte und der Gang der vom
Gefängnis zum Amtsgericht führt , gerade über der Wacht-
stube liegt .

Aus Württemberg .
Erteilt : dem Asststenzaizt Guido Hah» bei der Heilanstalt

Weisenau die erbetme Dienstentlassung.
Versetzt: den Etsenbahnasflstenten Waldenmaier in Vaihingen

Enz Staatsbahnhof auf. Ausnchen von Aalen .
Ue vertragen : eine Schulstelle in Berkheim, Bezirks Eßlingen ,

dem Schullehrer Glotzte in Obergröningen , Bezirks Mtchelbach , Gail¬
dorf, eine Schulstelle . m Stammheim , Bezirks Calw , dem Schullehrer
Lelsch in Stelnheim, Bezirks Hetdenheim, eine Schulstelle in Schnait ,
Bezirks Aichelberg, Schorndorf , der Unterlehrertn Gertrud Haibt Leut»
klrch, die 1 . Schulstelle in Sternenfcl», Bezirks Knittlingen , dem dor¬
tigen SchulamtSverwescr Wilhelm Schön io , eine Schulstelle in Ostcr-
djngen, Bezirks Rottenburg, dem Unterlehrcr Gottfried Beug in Tutt¬
lingen , eine Schulstelle in Bonlanden , Bezirks Plieningen , dem Schul -
amiSverweser Wilhelm B . ck in Schelklingen, Bezirks Nellingen , Blau-
teuren , die zweite Schulstelle in Großheppach, Bezirks Waiblingen ,
dem Schullehnr Dachschmidt in Zaintgen . Bezirks Ohnastetten, Urach .

AnS den Kommissionen d * s Landtag - . Die
Kommission drr Abgeordnetenkammer für Gegenstände der
inneren Verwcktuug beriet heute einen weiteren Antrag
Mat tu tat , welcher dahin geht, die Regierung möge im
BundeSrat dafür eintreten , daß die Schaffung eines reichs¬
gesetzlichen Arbeiterschutzes in Verbindung mit einer fach¬
kundigen , staatlichen Bautnspektion unter Angliederung der¬
selben an die Gewerbeinspektton in die Wege geleitet werde .
Minister v . Pischek betonte , daß bet der Revision der
Schutzvorschriften im Baugewerbe deren Mängel zum Gegen¬
stand einer eingehenden Prüfung gemacht werden sollen.
Von Reichswegen könne man aber diese Vorschriften nicht
erlassen , weil hier die Verhältnisse in den einzelnen Bundes¬
staaten zu vielgestaltig seien . Die ortspolizetltche Baukon -
krolle, wie sie jetzt bestehe , sei allerdings in mancher Hinsicht
verbesserungsbedürftig und die Kommission für die Bauord¬
nung werde auch hiermit sich zu beschäftigen haben. Die
Beschwerdeschlußfaffung über den vorliegenden Antrag könnte
deshalb hinausgeschoben werdenbis nachSchlußderKomm. - Bera¬
tung der neuen Bauordnung. — Es wurde sodann ein
Antrag Keil zum Beschluß erhoben, wonach die Beschluß¬
fassung über den Antrag Maitmat zurückgestellt werden soll .

<Der Abg . Keil betonte hierbei die grundsätzliche Festhaltung
an dem Vorschlag, daß die Grundlagen der Bestimmungen in
Sachen des Banarbetterschutzes vom Reich zu treffen seien.
— Die Beratungen gingen sodann über zu dem Antrag
Gröber und Gen. Dieser Antrag bezweckt, die Regierung
zu ersuchen , einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den eine
allgemeine durch Staatszuschüsse erleichterte Schlachtviehver -
ficherung eingeführt wird zum Schutz gegen Verluste, die
Lurch Beanstandung des Fleisches der Schlachttiere bei der
Fleischbeschau bestehe . Referent hierüber war der Abg .
Förster (D P .), welcher nach einer Darlegung der Gründe ,
die für und wider eine solche Versicherung sprechen , zu dem
Antrag kam , den Antrag Gröber abzulehnen. Rn der Er¬
örterung hierüber betetltgteu sich die Abg . Schock , Jmmen-
dörser und Feuerstein, die sämtlich gegen den Antrag Gröber
sich auSsprachen . Minister v . Pischek wies darauf hin , daß
auch die Zentralstelle für die Landwirtschaft schon zweimal
gegen die Schaffung einer Schlachtviehversicherung sich aus¬
gesprochen habe. Der Antrag Gröber wurde sodann mit
10 gegen 4 Stimmen abgelehnt . — Die Kommission setzt
ihre Beratungen nunmehr bis auf weiteres aus.

Württemberg zur Mahnung . Im Finanzaus»
schuß der bayrischen Abgeordnetenkammer gab
der Finanzmintster zu, daß sich aus der Orts porto Er¬
höhung nicht die erwartete Etnnahmen - Er-
Höhung ergeben hat. Ferner verbreitete sich der Minister
über das Sinken der Telephonrente und betonte, daß eine
Reform des Telephon -Tarifs unabweisbar sei . Diese Maß¬
regel müsse im Einvernehmen mit den anderen deutschen
Verwaltungen vorgenommen werden . Namentlich müßten
diejenigen Abonnenten herangezogen werden , die das Tele¬
phon sta ; k benutzen . Die bayrischen Vorschläge seien von
den anderen Verwaltungen tm Wesentlichen angenommen
worden. — Da hat man also allem nach auch noch mit
einer Erhöhung der Telephongebühren zu rechnen : Verteue¬
rung des Eisenbahnverkehrs, soweit er sich außerhalb der
4 . Kleffs absptelt, Verteuerung der Ortspost Gebühren , wobei
in keinem Falle die Verwaltung einen Nutzen gezogen hat.
Und jetzt noch Verteuerung der Telephonbenützung : ja, herr¬
lichen Tagen gehen wir entgegen !

Zum Fall Günter wird aus Tübingen berichtet :
Der Ausschuß vereinigter Tübinger Korporationen hat fol¬
gende Erklärung beschlossen : Der Ausschuß vereinigter Tü¬
binger Korporationen kann sich mit der Ansicht eines hohen
Senats nur einverstanden erklären , daß die direkte Ein -

- Wirkung des Herrn Bischofs von Rottenburg auf die Vor¬
lesung des Herrn Bros . Dr . Günter eine Verletzung her
akademischen Lehrfreiheit bedeutet. Er schließt sich der
Beschwerde eines hohen Senats der Universität Tübingen
an das Ministerium in jeder Beziehung an .

Zur Frage d « r Kohkeunot hat der Gesamtaus -
ichuß des HandelLvsrtragsvsreins folgende Resolution ein¬
stimmig angenommen :

„ Die außerordentliche Höhe der Kohlenpreise, verbunden
mit einem stellenweisen Mangel an Kohlen, schädigt die hei¬
mische Volkswirtschaft so schwer , daß schleunige Abhilfe ge¬
boten ist : zu diesem Zweck erweist sich als erforderlich:
l . Erleichterung der Einfuhr durch Herabsetzung tnr Ein¬
fuhrtarife, allermindestens Einführung des RohsiofftariseS
als allgemeinen statt als AuSnahmetarif . 2 . Herabsetzung
der Kohlenpreise von seiten der fiskalischen Gruben . 3 . Be¬

seitigung des Wagenmangels durch Vermehrung der offenen
Wagen und Einführung von Wagen Höheren Ladegewichtes
für den Großvsikehr" .

Das württemllergrsche Landjägerkorps begeht
in diesen Tatzen hie Feier seines hundertjährigen !
Bestehens . In Stuttgart wurde die Reihe der Fest¬
lichkeiten am Samstag in der Gewerbehalle durch einen
Appell eingeleitet , zu dem der König und der Mi¬
nister des Innern , Dr . v . Pischek , erschienen waren .
Der König hielt , nachdem er die Front der aufgestellten
Mannschaften abgeschritten hatte , an das Korps eine An¬
sprache, in her er es zu dem heutigen Ehrentage herzlich
beglückwünschte und ihm für seine bisher bewiesene treue
Pflichterfüllung dankte . Der König überreichte mehreren
Mitgliedern tws Korps persönlich Orden und Ehrenzei¬
chen . Dem Korps selbst verlieh der Königx die Aus¬
zeichnung , sisaß hie Offiziere künftighin Epauletten mit
dem Namenszug des Königs und der Krone darüber , die
Mannschaften ^ Achselstücke mit gleichen Abzeichen an den
Uniformen tragen werden . Oberst v . Haag sagte dem
König Dank für die Huldvollen Gnadenbeweise und Aus¬
zeichnungen Uird gelobte im Namen des Korps unverbrüch¬
liche Treue für alle Zeit . Der König unterhielt sich auch!
mit mehreren ulten Veteranen , so mit einem 83jährigen
Mann namens Herrmann aus Wildberg , der s . Zt . bei der
Geburt sises Königs Posten gestanden hat . Abends schloß
sich ein .Festbankett an .

Der Liegenschaftsverkehr in Württemberg .
Im Jahre 1906 wüst nach den amtlichen Mitteilungen
einen Gesamtumsatz von 289 ' /, Millionen Mk . dks Jahres
1905 auf . Wie bisher waren im Liegenschaftsumsatz die
„ freihändigen Veräußerungen " am stärksten und zwar mit
90,6° / ° beteiligt Die Zahl der „Kindskäufe"

, d . h . der -
! jsnigen Liegenschaftserwerbungen, die Abkömmlinge von ihren
! Elrern machen , beirug im Jahre 1906 6860 mit einer
> Umsatzsumme von 32 ' / - Mill . Mk . Die Aufwärtsbewegung

des Liegenschafrsoerkehrs, die »ach einem empfindlichen durch
die allgemeine Krisis von 1900 und 1901 veranlaßten
Rückgang seit 1902 zu beobachten ist und sich 1904 und
1905 besonders stark geltend machte , hat auch 1906 ange¬
halten ; doch war die Zunahme tm Vergleich zu der lebhaften
Steigerung in den beiden vorhergegangenen Jahren eine
verhältnismäßigkleine. Wie in den Vorjahren, so war 1906
der Liegenschaftsperkehr nach Zahl und Höhe der Umsätze
in dem industriell am meisten entwickelten Ncckarkreis am
stärkster . Aas ihn entfi . sin von der Gesamtzahl der Um¬
sätze 37,7und »on dem „Gesamtbetrag " derselben nahezu
die Hälfte (49,S " /o ) . An zweiter Stelle kommt hinsichtlich
der Zahl der Umsätze der Schwarzwalo - , dann der Donau-
und Jagstkreis ; bezüglich der Umsatzsummen dagegen steht s

i der Donauk -eis an zweiter, der Stwarzwoldkceis an dritter
j und an letzter Stelle wieder» n der vorherrschend agrarische
? Charakter tragende Jagstkreis . Ausfallend ist , daß in diesem
« und dem Donaukreis die „ Unsatzsummen " zugenomwen
r haben ; während sie in den beiden anderen vorherrschend
! industriellen Kreisen abgeommen haben.

r Stuttgart , 30. Nov . Der Verband der Inhaber
j des Eisernen Aireuzes im Königreich Württemberg hat '
s heute anläßlich der Wiederkehr des Ehrentages der Würt -
j temberger (30 . Nov . 1870) Geldunterstützungen im Ge-
« samtbetrag von 440 Mark an 6 bedürftige Kameraden
» und 6 Witwen verstorbener Kameraden , «sowie in einem
i besonderen Fall zur Verteilung gebracht. Der Verband ,
l dem auch der König als Mitglied augehört, : zählt zur
s Zeit nur noch 82 Mitglieder , darunter 15 Offiziere ;
s unterstützt wird er von 22 Gönnern . - Vorsitzender des
1 Verbands ist Reichsbankbeamter Witte in Stuttgart .
! Stuttgart , 30 . Nov . Der Chefredakteur des Siaats-
i anzeigers , Prof . v . Wieland , veröffentlicht die Mit -

teilring , daß er die Redaktion des Staatsanzeigers , die
i er seit 41 Jahren geführt habe, mit dem heutigen Tage
! abgebe, um sich; den Ruhestand zurück- uziehen. —
i Auf der Redaktion des Staatsanzeigers hat aus diesem
! Anlaß heute vormittag ein Abschiedsakt stattgesunden . ^
? Stuttgart , 2 . Dez . Zu chn cherschiedenen Handwer - z
s kerverbänden hat sich nun auch ein solcher der Stein - und j
z Bildhauermeister von Württemberg und Hohenzollern ge- 1

seilt. In einer gestern hier abgehaltenen Versammlung s
erfolgte die Gründung des neuen Verbandes , zu dessen :
Vorsitzenden Hilliger -Stuttgart gewählt wurde . s

^ Ulm, 30. Nov . Der wegen Verdachts der erschwer- z
teü Amtsunterschlagung in Untersuchung stehende und s

E flüchtig gegangene Hospitalverwalter Christian Schaal von °
^ Blaubeuren , 47 Jahre alt , Vater von 7 Andern , wurde ?
z gestern in Augsburg verhaftet und heute in das Amts - j
- gerichtsgefängnis Ulm eingeliefert . j

In Weikersheim ist in der Nacht" auf Sonntag ^
s Feuer ausgebrochen , dem ein Haus und drei Scheunen k
j zum Opfer fielen . Ta Wassermangel herrschte , waren die z
s Löscharbeiten sehr erschwert und es konnte wenig gerettet
r werden . Der Schaden wird auf 20000 Mk . geschätzt,
k Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich aus der

Haltestation Ellh offen . Ein Ehepaar , das einer Be¬
erdigung beigewohnt hatte , wollte den ersten Arbeiter¬
zug zN i hrer Heimfahrt benützen. Während es dem Manne
gelang , in den schon angefahrenen Zug zu kommen, miß¬
lang es seiner Frau /und sie kam unter die Räder des s
Zuges , sodaß ihr Lin Bein abgefahren wurde . Hätte r
nicht ein Arbeiter die Unglückliche noch zurückziehen kön- :
neu , so wäre sie zweifellos vollständig zermalmt worden .

In Murrhardt ist am Samstag abend der Gast¬
hof zum Mern vollständig niedergebrannt . Der
Besitzer N ol le r wurde unter dem dringenden Verdacht
der vorsätzlichen Brandstiftung verhaftet .

Gerichtssaal .
Berlin , 30 . November. Das Urteil über die

Schuldigen beim SpandauerEtsenbahnun -
glück , wo bekanntlich wegen nicht rechtzeitig geschloffener
Schranke Straßenbahn und Eisenbahn zusammenstießen ,
wurde heute gefüllt . Der 17jährige Weichenwärter
Vermum wurde wegen fahrlässiger Tötung zu einem

Monat Gefängnis und der Direktor der Spaudauer Straßen¬
bahn, Wetzel , zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Nürnberg , 30 . November . Das hiesige Schöffen¬
gericht verurteilte den Ridakteur Dr . Weil von der soz.
Fränk . Tagespost wegen Beleidigung des ehemaligen ReichS-
kommiffars Dr. Kail Peter .s zu 400 M . Geldstrafe event.
40 Tagen Haft und zur Tragung der Kosten.

Karlsruhe , 2 . Dez . Der Großherzog begnadigte .
Rechtsauwalt Hau zu lebenslänglichem Zucht¬
haus .

Vermischtes.
Ct « Drama unter Wasser .

Von dem Zusammenstoß der beiden französischen Un¬
terseeboote „Bonite " und „Souffleur " bei Toulon gibt
jetzt ein Mann von der Besatzung des „Souffleur " eine
fesselnde Schilderung : -Mehrere Boote der 1 . Untersee¬
bootflottille hatten den Auftrag erhalten , von den Manö¬
vern im Hafen zurückkehrende Schiffe anzugreifen . Die
Unterseeboote sammelten sich sechs Kilometer von Kap
Brun entfernt , etwa acht Kilometer östlich von Toulon .
Jedem Boot war eine bestimmte Aktionssphäre zugewiesen,
deren Grenzen nicht überschritten werden sollten . In ei¬
ner Tiefe von 25 Fuß , mit schußbereiter» Torpedo , lauerte
der „Souffleur " auf den einfahrenden „ Jaureguiberry " .
Plötzlich taucht in dem Wasser vor dem „ Souffleur " ein
großer schwarzer Schatten aus . In großer Geschwindigkeit
geleitet er geradewegs auf uns zu . Leutnant Robillo
erkennt sofort die Gefahr ; ein Befehl schwirrt : „ Sinken " .
Noch war die Hoffnung , so ausznweichen, um den „Bo¬
nite " über uns Hingleiten zu lassen. Aber es ist zu späh
Mit aller Wucht stößt der „ Bonite " auf uns .

' Dabei
bricht unser Tauchsteuer ; es ist unmöglich , das Sinken
aufzuhalten , lieber unsere Oberseite bohrt sich knirschend
der „Bonite " seinen Weg ; unser Periskop und der Kom¬
mandoturm werden zerstört . Zum Glück sind alle inneren
Türen geschlossen ; sonst wären wir alle wie ein Stein
in eine Tiefe von fünfzig Faden herabgesunken. Der
Stoß ist so heftig, daß wir gegen die inneren Seitenwände
geschleudert werden . Mehrere Kameraden sind verwun¬
det . Die Batterien unseres Akkumulators sind umgewor¬
fen, die Schwefelsäure ergießt sich über das Metall und
giftige Dämpfe steigen aus . Einige werden ohnmächtig
durch die Gase ; aber wir andern haben keine Zeit , nach
ihnen zu sehen . Leutnant Robillot beharrt auf seinem
Posten . Wir kämpfen gegen das Ersticken und Keuchen ;
aber schon droht eine neue furchtbare Gefahr , der „Bo¬
nite " liegt gerade über uns . Versuchen wir umzusteigen,
so kommt eine zweite Kollision . Wir müssen warten , war¬
ten , den Tod vor Augen . Die Säure frißt immer noch
am Metalle , die tödlichen Dämpfe steigen höher und höher
und unaufhörlich senkt sich langsam unser Fahrzeug in
die Tiefen . In verzweifeltem Schweigen verrinnen ei¬
nige endlose Minuten . Die sich -noch aufrecht erhalten
können, stehen totenbleich, aber in verzweifelter Entschlos¬
senheit stumm auf ihren Posten . Endlich gibt der Leut¬
nant das Kommando : „ Gewichte los !" Eine Sekunde
banger Erwartung . Die sinkende Bewegung unseres Boo¬
tes stockt und einen Augenblick später spüren wir , wie wir
aufwärts gleiten , rasch und immer rascher der Oberfläche,
der Luft entgegen . Schnell werden die Luken aufgerissen
und die frische Luft dringt herein zu uns . Aber die Ge¬
fahr ist noch nicht vorüber . Der „ Bonite " eilt herbei,
uns zu helfen, er kollidiert ein zweites Mal mit uns
und beschädigt den Hintersteven . Wir treiben auf dem
Wasser als ein steuerloses Wrack . Kaum ein Wort wird
gesprochen, während man uns dem Hafen zuschleppt. Die
Mannschaft erklärt einstimmig ihre Bereitschaft , mit dem
„Souffleur " wieder unter See zu gehen, , sobald die Re¬
paraturen abgeschlossen . .

" Ans den Straßen von Tou¬
lon wurde die Mannschaft der beiden gefährdeten Boote
mit Beifallskundgebungen begrüßt .

Es reut mich nicht .
Mich reut kein Tag , den ich in Tal ünd Hügeln
Durch meines Gottes schöne Welt geschwärmt,
Umsaust im Sturm von seiner Allmacht Flügeln ,
Im Sonnenschein von seiner Gunst gewärmt .
Und war ' s kein Gottesdienst im Kirchenstuhle,
Und war ' s kein Tagewerk im Joch der Pflicht : s
Auch auf den Bergen hält mein Heiland Schule ;
— Es reut mich nicht . Karl Ger 0 k.

Heiteres .
Bill : „ Tu siehst schlecht aus , Jim . Krank gewe¬

sen ?" —- Jim : „ Heute ist es das erstemal, seit drei
Monaten , daß ich aus der Straße bin .

" — Bill : „ Was ist
denn mit dir sos gewesen ?" — Jim : „ Nichts ! Mer
der Richter wollte es nicht glauben .

"

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , l . De ; In der Sitzung der Kommission für die

F-ststellunß der Fleischpreise vom 3g . Nov . sind mit Wirkung vom 1 .
Dez dre Fleischpreise festgesetzt auf : OchMsteitch 83 P 'g , Rindfleisch
? . Qualität 75 'big , 2 Qu : ' . 7» Pfg . , g . Qual . Kllhfl . ' sch) 50 Pfg .;
Kalbfleisch ' . Oval . 75 Pig 2, Qual . 70 Big , Schweinefleisch ob ge¬
deckt (Hais un » Carrcl 7V Bfg. Schweinefleisch unobgedrckt (Rauch¬
lappen uud Bugi 70 P ?r-. ; Schaiflcisch 60 Pfg . ES ist Mio ein Preis¬
abschlag des OchsevfleischeS um 3 Pfg , und deS KlavfletscheS um S
Psg . elnactieicu .

Eßlingen , L . Dezember . Seit Samstag ist hier ein Flrischab -
schlag -ingc !rcte >- . Es wird jetzt Hammetfleisch mit 50 und KO Pfg.
Kail» Schweine - und Rindfllcisch mit 80 Pfg - Mastochsenfletsch mit
85 Psg. pro Pfund hezavit .

KonknrS - Eröffnnngc « . Rückgauer , ErakmuS, Bauunter¬
nehmer in Mvtigart , Kriegcrstraße 3- Eisele , Gottlob Schreiner
und Inhaber einer Handlung in Wendlingen . Nachlaß des verstor¬
benen Wallrasf , Zakob Friedsich . pewrs, Schmiedmetsters in Alten¬
steig, Ätber , Julius , Sattler in Mühlheim a D . Friedrich Balk «
heim er , WeinHändler in Ulm.



Amtsversammlttttg . Letzten Samstaa fand im oberen
Rathaussaale in Neuenbürg eine Amtsversammluug statt .
Das Verlesen der Präsenzlist ergab das Fehlen der Ver¬
treter von Dennach und Schömberg . Das Abhörergebnis
der Oberamtspflegerechnung schließt mit einem Zunahme¬
vermögen von 11802 Mk . und einem Restvermögen von
151775 Mk . Die von der Kreisregierung beanstandete
Maxumeinlage von 5000 Mk . bei der Oberamtssparkasse
wurde auf 3000 Mk . für Einzeleinleger , 5000 Mk . Fami¬
lien und 20000 Mk . für Körperschafteil als Höchsteinlage
festgesetzt . Auf Antrag des Oberamtssparkassiers soll die
Zinsberechnung für Einlagen und Rückzahlungen in Zukunft
nicht mehr monatlich , sondern halbmonatlich geschehen. Der
Zinsfuß soll für Einleger von 3,60 auf 3,75 erhöht werden .
Für Anlehen soll der Zinsfuß von 4 auf 4 'ft erhöht werden ,
doch betrifft es vorläufig nur die Neuanlehen ; die bis jetzt
von der Kaffe ausgeliehenen Gelder werden bis auf weiteres
zu 4 °/ ° berechnet . Ein Antrag , wonach die Gemeinde¬
darlehen billig r berechnet werde » sollen , wurde bis zur
nächsten Versammlung . znrückgesteüt . . Dep, . ZinKtermrn ,
welcher bis jetzt nur 1 . Dezember war / soll in 4 Termine ,
1 . Februar . 1 . Mai , 1 August und 1 November festgesetzt
werden . Die Vorschriften der Oberamtssparkaffe treten vom
1 . Januar 1908 ab in Kraft . Das Gesuch der Stadt¬
gemeinde Herrenälb um Gewährung eines Stadtarztgehalts
wurde genehmigt und demselben im 1 und 2 Jahr je 200
Mk . und folgende Jahre je 150 Mk . ausgesetzt ; ebenso
wurde das Gesuch um Beitrag zur Erneuerung der Alb¬
drücke mit einer Summe von 1200 Mk , falls die Brücke
billiger wird wie veranschlagt mit ' /i der Bausumme
genehmigt . Das Gesuch der Gemeinde Birkenfeld um Ge¬
währung eines Beitrags des Geheweg vom Ort zum Bahn¬
hof mußte zurückgestellt werden da tags zuvor noch weitere
Schriften hierüber eingelaufen sind, welche den geforderten
Betrag erhöhen . Gleichfalls konnte der Antrag des Land¬
wirtschaftlichen Bezirksvereins betr . Beitrag zur Einführung
von Orginalzuchttieren nicht erledigt werden , da die Ge¬
meinden bis jetzt ihre Zusage noch nicht allen gegeben habe
Der Ausschuß der Versammlung bewilligt hiefür 500 Mk „
jede Gemeinde müßte für ja einen Farren 10 Mk . bezahlen
Herr Oberamtmann Hornung gibt bekannt , daß geradeder obere Wald , welcher das größte Interesse daran hätte ,
sich hierin abneigend verhalte . Der Oberamtstierarzt er¬
sucht um Aussetzung eines Aversum betr . Reisekosten , da
durch Anstellung eines Stadtarztes in Herrenälb seine Ein¬
nahmen geminderte sein werden . Gleichzeitig gibt der Ge¬
suchsteller bekannt , daß er falls sein Gesuch berücksichtigt werde ,einen andern Tarif für auswärtige Besuche mache . Es
wäre dies für einen Gang nach ferngelegenen Gemeinden
nicht über 6 Mk Der Beitrag für Reisekosten wurde auf500 Mk . festgesetzt und wird im Vertrag extra bemerkt

werden , daß bei Besuch, sei es für Privat , Gemeinden oder
Amtskörperschaft nicht über die angesetzte Summe (6 Mk . )
berechnen darf .

Die Eingabe des Oberamtspflegers sowie des Oberamts¬
sparkassiers um Gewährung eines Beitrags zur Gehilfen¬
haltung wurde genehmigt und je ein Beitrag von 400 Mk .
gleich 4 Monate ü 100 Mk . bewilligt . Da durch die neue
Gemeindeordnung die Einteilung des Bezirks in Verwaltungs -
aktuarbezirke erforderlich ist und die Anstellung von Ver -
waltungsaktuarm neu erfolgen muß , wurde das Oberamt
Neuenbürg in 8 Bezirke eingeteilt . Die Wahl fiel wieder
auf dis bisherigen Verwaltungsaktuaren , von welchen Herr
Trostel -Neuenbürg im Hauptdienst die andern Herren das
Amt im Nebendienst versehen . Gewählt wurden folgende
Herren für den 1 . Bezirk (8 Gemeinden ) Herr Verwal¬
tungsaktuar Trostel mit einem Gehalt von 3970 Mk .
2 . Bezirk (5 Gemeinden ) Schultheiß Ho lzschuh - Birken¬
feld , Gehalt 1195 Mk . 3 . Bezirk (3 Gemeinden ) Schult¬
heiß Allinger - Dobel , Gehalt 1070 Mk . 4 . Bezirk
(^ Gemeinden ) Schultheiß Feldweg - Höfen , Gehalt 840 Mk .
5 . - Bezirk (2 Gemeinden ) S e u f f e r - Schwann , Gehalt
700 Mk 6 . ( Bezirk 1 Gemeinde Ki r ch e r - Gräfen -
hausen 420 Mk . Wildbad Neuenbürg u . s . w
bleiben wie seither .

Es folgen noch einige minder wichtige Gegenstände . Hr .
Oberamtmann Hornung gab kund , daß dies die letzte
Amtsversammlung gewesen wäre nach dem alten Gesetz und
werden sich die Anwesenden gleich mit dem neuen zu be¬
schäftigen haben , indem die Wahlen für den Bezirksrat
(früher Amtsversammlungsausschuß ) heute vorgenommen
würden Das Verlesen der Präsenzliste ergab das Fehlen
der Vertreter Langenbrand und Neusatz Von letzterem
Hr . Schultheiß Knüller , lief ein Gesuch ein um Dispen¬
sation von der Amtsversammlung wegen vorgerückten Alters .
Gewählt wurden in dePBezirksrat die Herren : Bätzner ,
StMschultheiß in Wildbad , Stirn , Stedtschultheiß in
Neuenbürg , H o l z s ch u h , Schultheiß in Birkenfeld , als
Stellvertreter Stadtschultheiß Gr üb von Herrenälb und
Schultheiß Bertsch von Jgelsloch . Ferner wurden in
den Bezirksrat folgende Herren gewühlt : Häberle , Schult¬
heiß a . D , Calmbach , Commerell , Sägwerkbesitzer in
Höfen , Knöller , Schultheiß in Neusatz , als Stellvertreter :
Hr . Schnitzer , Fabrikdirektor in Wildbad , Hr . Metzger
Rotgerber in Neuenbürg , letztere 5 Herren dürfen der Amts¬
versammlung vorher nicht angehört haben .

Herr Lempenau - Höfen hält die Wahl des Schult¬
heiß K n öl l e r - Neusatz in dem Bezirksrat nicht für an¬
gängig , da derselbe in der gleichen Versammlung ein Gesuch
vorlegt , wonach er altershalber die Versammlung nicht be¬
suchen könne . Als Schriftführer der Amtskörperschaft wurde
der oberamtlichs Protokollführer , welcher die schriftlichen

Arbeiten für die staatliche Körperschaft besorgt , angestellt .
Als Schriftführer der Amtsversammlung wurde der bis¬
herige Schriftführer , Schultheiß Seufert von Schwann
mit einem Gehalt von 50 Mk . bestellt . Herr Oberamtmann
Hornung verließ hieraus die Protokolle der Amtsver -
sammlungsn ; anschließend daran fand ein gemeinschaftliches
Mittagessen im Gasthof zum Bären statt , nach welchem Herr
Gsmeinderat vr . Mattes und Herr Bauinspektor Riegel
einen Vortrag über die zu errichtende Talsperre hielten .

Fortsetzung folgt .

Eingesandt .
Für den unter dieser Rubrik stehender Artikel übernimm die Red .

>>ur die p.reßgesetzliche Lerantwortung .
Wer etwa glauben wollte , daß unsere Badestadt arm

an erfinderischen Geistern sei , den kann ein Blick in die
hiesigen Tagesblätter vom Ende der vorigen Woche eines
andern belehren . Da strahlt ihm ein neues Wortgepräge
entgegen , das den nimmermüden Besitzer der „Linde " als
Urheber hat : „Preisrauche n " heißt dasselbe ! Wahr¬
haftig ein schönes und nagelneues Mittel , den edlen Tabak¬
genuß zu pflegen und zu steigern Diese Steigerung soll,wie die Fama erzählt , tatsächlich so weit gediehen sein, daß
auf den blauen Wogen des sorgenbrechenden Nikotinkrautes
ein gewisser „Würger " in das Rauchlokal zog, der zum
„großen Gaudinm " der Teilnehmer allzu kühne Rauch¬
sportler am Kragen nahm und sie auf wenig delikate Weisedarüber belehrte , daß auch das Rauchen seine Grenze haben
muß . Aber schön war dieser edle Raucherwettstreit doch !
Und unfern erfinderischen Lindenwirt muß man loben !
Gönnt er leinen lieben Gästen doch einmal extrafeine Gratis -

j Zigarren , Zigarren , welche die beglückende Phantasie zur'
höchsten und seligsten Tätigkeit anfacht . Und was schadets
auch, wenn jener Würger bei dem Einen oder Andern in
unzarter Weise diese Phantasiebilder jammervoll vernichteteund wann ein langgeschwänzter „Kater " , dem neuen Sport
sich mit teuflischer Freude anschloß — schön wars doch und
nur ärmliche Philister können dieser Neuheit gram sein . —
Aber gespannt bin ich darauf , welche neue Geschäftsblüte
hier auf uns wartet und uns aufs neue zeigt , wie frucht¬bar „ gonius loei " ist.

Druck und Verlag der Beruh . Hofmaunschen Buchdrnckerei
ui Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst .

Hinweis .
rE "

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt des
weltbekannten größten Tabakhauses Jos . Fraß in Iggel¬
heim (Pfalz ) bei , das wegen seiner billigen Preise bei
reeller Ware besonderer Beachtung empfohlen wird .

8 Bei Einkäufen von

gewähren wir trotz unserer bekannt billigen Preise einen

VON J >
"

<> IN IZrinr

auf folgende Artikel :

Fteischhackmaschinkn
Reibmaschinen
Dampswaschmaschinen
Spätztesmaschincn
Buttermaschinen
Rudetschueidmaschincu
Uniaerssl -Rührmaschiiien
Zeigerwaagen
Waagen m . Gewichten
Wärmflaschen
Kohlenbügeleisen
Stahtbügeleisen
Bügelbretter
Gasherde
Petroleumkocher
Parkettschrupper
Eisschränke
Eismaschinen
Putzschränke
Blumentische
Blumeiigieflkäniichen
Eiserne Waschtische
Stehlampen
Hängelampen
Petrolrumglühlichtbrenner
Petroleum -Besen
Prtrolum -Kocher

" ^ servier
. ist . Kannen
Speiseservice
Wein - und Bierseruie
Servierbrettcr
Gemüseetagercn
Tortenplatten
Waschgarnitnrcn
Beckelgläser u . -Krüge
Kahlenkasten
Kohlensüller
Ofenschirme
Schirmfländer
Davoser - u . Kinderschtitten
Waschtrockengestelle
Garnituren für Sand , Seife

Soda
Fettlösselbleche
Vogelkäfige
Solinger Tischbestecke
Hack- und Wiegemesser
Brii .- und Ueufi '. berlössel
Bestcckkaste»
Kaffeemühlen
Email -Kochgclchirr
Aluminium -Kochgeschirr
Gansbrälcr

Einen Morgen

rese
im Löwenberg (am alten Calm -
bacherweg ) hat zu verpachten .

Th . Bechtle .
Ein noch gut erhaltener

jp »» S4 Kt

ist zu verkaufen
Näheres in der Expedition d . B .

Alle Sorten

0 6 IUU 86
sowie frische Italiener - Eier
empfiehlt Köhle , Gemüsehdlg

Fertige Strümpfe ,
Socken , Longen ,

mit Knieverstärkrrng ,

Kinder ' - Kittet ,
gut und schön gestrickt, empfiehlt

Frau Flaschner UpoK .
Hauptstraße 85 a .

Im Maschinenstricken von
Strümpfen rc . emps . sich die Obige .
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zu Gunsten des

! !I WÄlillW lR lÄIiiW > > >
1N6N Geldgewinne mit zusammen 4V00V Mk .

Hlmptgsiminm' 15000 Mk . 5000 Mk .
Preis pro Los I Mk .

AieHrrng crm 22 Icrnucrv 1908
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^ empfehle mein reichsortiertes Lager in

Mrsn - 6M - Mä Lüder -Markm
sowie alle Arten Schmncksacheu ,

zu extra billigen Preisen .

Reparaturen , Nenanfertigungen , Versilbern von
Bestecken unter Garantie .

s

K
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stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Bnchdruckerei .

Otzdl '. I *to '. rch .ä ! ! i
Apothekergosse 3 —5 beim Marktplatz .

Bei Bezugnahme auf dieses Inserat erhält jeder
Käufer ein Geschenk .

« WS«

Meine

Wichs -Zss
Zu recht zahlreichem Besuch ladet höflichst ein

Hermann Auhn

L Its N6M LD0336L IiLA'Sr

Filzhüten :
Seidenhüteu ' bestens

Achtungsvoll
iOtt kNOliNttttkllU

Reuchlinstrahe 8
kivrige keparatorserkMite

arr klaire lür Damen - u . llörreuküte
Statt Rakattma ken g . lN °/o i„ harbei Bezugnahme auf obiges Ins,at .
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